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Bei d 12 l a Ziebung d 

ei der am 12. April angefangenen Ziehung der 
4. Klaſſe 143. Königlich preubiider Klaſsen-Lotterde el 
der zwelte Hauptgewinn von 100,000 % auf Nr. 25,755. 
1 Hauptgewinn von 15,000 % auf Nr. 15,291. 3 Ge⸗ 
94609 von 2000 % fielen auf Nr. 59,202, 81,689 und 


36 Gewinne von 1000 R auf Nr. 2742 A 


Preis pro 
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„537. 
72 Gewinne von 200 % auf Nr. 3892 6718 7153 
7865 11,410 13,717 13,754 13,922 14,285 14,362 16,070 
16,406 65 16,664 17,323 17,873 19,461 20 
23,313 23,761 31,002 31,767 
32,976 33,969 34,143 36,559 
„596 45,363 46,645 49,355 
53,940 55,439 55,852 60,819 61,518 61,622 
546 63,996 64,230 66,791 68,456 
74,212 76,679 77,005 77,117 78,472 78,999 
81,024 82,348 83,805 84,118 86,650 
86,772 87,812 88,641 91,057 und 92,267. 


Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2} Uhr Nachmittags. 
Hamburg, 13. April. Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen verdffentliqen folgende anſcheinend offiziöfe 
ttheilung: Nach nererdings eingegangenen 
Nachrichten verpflichte ſich die franzöſiſche Regie- 
rung nunmehr förmlich, die nicht condemnirten 
deuiſchen Schiffe nebſt Ladungen herauszugeben, 
i eventuell für die nicht mehr vorhandenen Entſchä⸗ 
digung zu leiſten. 
Paris, 12. April. Seit geſtern Abends 
unausgeſetzte Kanonade bei den Südforts; ſeit 
eute Morgens wird auf der Seite des Mont 
alérien, im Bois de Boulogne und bei Asnicres 
gekämpft. 
Cine offizielle Depeſche der Commune meldet: 
m Mitternacht fand der Angriff der Verſailler 
und Vanvpres ſtatt; der 


, 
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ligen Wertuhen zurädgemiefen.. 


kelegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
München, 12. April. Dem „Südd. Correſpon⸗ 
denz⸗Bureau“ wird von unterrichteter Seite mitge⸗ 
theilt, daß die von mehreren Blättern gebrachte 
Nachricht, dem Geſammtminiſterium ſei eine Vor⸗ 
lage wegen Abtretung des Kreiſes Weißenburg ge⸗ 
macht, unrichtig iſt. 
Stockholm, 12. April. Die Geneſung dee 
Königs if ſoweit vorgeſchritten, daß derſelbe, gutem 
Vernehmen nach, nächſten Freitag die Regierung 
wieder Übernehmen wird. Die Königin. Wittw« 
ift vollftindig wieder hergeſtellt. Die Beſtattung 
der Königin Louiſe iſt auf den 21. April angeſetzt. 
. ̃ ͤ v...... Ne do A 


Reichstag. 

13. Sitzung am 12. April. 
Reſolution von den Abgg. Proſch und Braun 
(Gera), den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichs⸗ 
tage in ſeiner nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, wonach die in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten vom Gewerbe im Umherziehen zu entrichtenden 
Abgaben, im Bereiche der Giltigkeit der Gewerbe⸗ 
Ordnung als Reichsſteuern zu erheben ſein würden. 
bg. Proſch: Der Antrag ſei aus einem praktiſchen 
Bedürfniß hervorgegangen; er bezwecke eine gerechte 
und rationelle Veranlagung der Steuer von dieſem 
<A RARAS DAA o RIC mn 
Stadt⸗Theater. a 
Die Marie in Lortzing's „Waffenſchmied“ 
beanſprucht keine großen Mittel, weder an Kraft, 
noch an Umfang der Stimme; ſie fällt deshalb 
auch in der Regel der Opernſoubrette zu, für 
deren Darſtellungstalent, wenn ſich die Kundge⸗ 
bung eines natürlichen Gefühls mit mädchenhafter 
Naivität und jugendlicher Anmuth verbindet, die 
Gelegenheit eine recht günſtige iſt. Die muſikaliſche 
Anregung, welche der Hörer aus der Rolle ſchöpft, 
iſt nur eine beſcheidene. Das Hauptintereſſe 
concentrirt ſich auf bie Solo» Scene, die den 
Schluß des erſten Actes bildet. Die Mo⸗ 
tive dieſer Arie ſind zwar nicht originell, 
aber ſie ſprechen in ihrer Natürlichkeit, in ihrem un⸗ 
gezwungenen melodiſchen Fluſſe das Gemüth an und 
vermögen für die Sängerin Theilnahme zu erwecken. 
Frl. Haupt als Darſtellerin der Maxie war eine 
freundliche Erſcheinung, der ſowohl die finnige Seite 
der Rolle, als auch die naive Heiterkeit recht gut 
fand. Den nicht großen muſikaliſchen Anforderun- 
gen der Partie entſprach fie bei ihrer tüchtigen Schule 
ohne Mühe, auch der Tongehalt der Stimme erwies 
ſich für die erwähnte Arie, in der nur zarte Stime 
mungen zum Ausdruck gelangen, vollkommen aus⸗ 
reichend und durch Wohllaut angenehm berührend. 


durchgeführten Soloſcene durch reichen Beifall und 
Hervorruf ausgezeichnet. — Herr Kren bewährte 
ſeine tüchtige Routine in der polternden, zum Theil 
dutrirten Rolle des Stadinger. Der mancherlei 
Inconſequenzen, in welche dieſer Charakter 
verfällt, der unmotivirten Uebergänge vom 
Trivialen, derb Komiſchen zum Sentimentalen, 
wie in dem Liede: „Es war eine köſtliche Zeit“, 
deſſen Inhalt dem Weſen des alten Waffenſchmieds 


Die n eel Zeitung“ erſcheint widentli 
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Auswärts 


Donnerſtag, 13. April. (Abend- Ausgabe.) 


Die junge Sängerin wurde nach diefer ſehr hübſch. S 


Gewerbe. Zugleich würde ein derartiges Geſetz in 
fo fern eine Verminderung der Steuerlaſt herbei⸗ 
führen, als der jetzt in den Einzelnſtaaten aufkom⸗ 
mende Betrag bedeutend höher fet, als die Reichs, 
ſteuer ſein würde. — Bundes⸗Comm. Michaelis: 
Der Grundgedanke des Antrages iſt durchaus an⸗ 
zuerkennen. Es iſt für den Gewerbebetrieb im Um⸗ 


1 berziehen in polizeilicher Hinſicht das Bundesgebiet 


ein einheitliches, in Hinſichk auf die Beftenerung aber 
ein durch verſchiedene Grenzen durchſchnittenes, und 
die Summirung der verſchiedenen Steuern bei Aus» 
dehnung des Betriebes in verſchiedenen Staaten führt 


9 zu Steuerbeträgen, welche das Gewerbe nicht auf. 


zubringen vermag. Das Syſtem, nach welchem die 


09 einzelnen Staaten gegenwärtig dieſen Gewerbebetrieb 


beſteuern, macht es vielfach unmöglich, eine gleiche 
Behandlung der Betreffenden herbeizuführen. Des⸗ 
halb iſt bereits die Frage der ausgeprägten Durch⸗ 
führung dieſes Gefeges zum Gegenſtand der Erbr⸗ 
terung gemacht worden. Hierbei ergab ſich, daß die 
Schwierigkeiten der Einführung einer Bundesſteuer 
oder Reichsſteuer für dieſen Gegenſtand nicht gering 
find. Die Beſteuerung des Gewerbebetciebes im Umher⸗ 
ziehen iſt ein Theil der Beſteuerung des Gewerbebetrie⸗ 
bes überhaupt, bildet alſo in jedem Staate einen inte⸗ 
grirenden Abſchnitt des Beſteuerungsſyſtems. Wenn 
nun ein Glied dieſes Syſtems von einer anderen 
Geſetzgebung abhängig iſt, als die übrigen, ſo würde 
das unbedingt zu den größten Unzuträglichkeiten 
führen. Einmal muß in jeder Geſetzgebung die 
Steuer für Gewerbebetrieb im Umherziehen ſo be⸗ 
meſſen werden, wie es die zwiſchen dem ſtehenden 
Gewerbebetrieb und die im Umherziehen beſtehende 
Concurren; erfordert. Iſt die Geſetzgebung 
zwiſchen beiden verſchieden, fo iſt es un 
möglich, dieſes Verhältniß aufrecht zu erhalten. 
Dann giebt es Gewerbebetriebsformen, in welchen 
der ſtehende Gewerbebetrieb und der umherziehende 
zuſammenhängen. Die Steuergeſetzgebung, die den 
Gewerbetrieb im Umherziehen betrifft, fonn und 
darf nicht ignoriren, welche Steuer der ſtehende Gee 
werbebetrieb zu tragen hat. In Preußen iſt das 
Verhältniß zufriedenſtellend dadurch geworden, daß 
die Steuer, die der Fabrikant für den Gewerbebetrieb 
im Umherziehen zahlen muß, auf ſeine, für den ſte⸗ 
henden Gewerbetrieb zu zahlende Steuer angerechnet 
wird. Würden die eine zur Bundes-, die ander: 
zur Landes ſtꝛuer gemacht fo würde e . 
Gedanken hin, ob es nicht zweckmäßig erſcheine, die 
geſammte Gewerbebeſteuerung zur Bundesgeſetzgebung 
zu machen. Die Reichsverfaſſung hat zum Zweck, 
das geſammte Reichsgebiet zu einem einheitlichen 
Gebiete für gewerbliche Erzeugniſſe und gewerblichen 
Verkehr zu machen. Sie verfolgt dieſen Zweck durch 
die Gewerbeordnung und durch die Geſetzbebung 
über die Freizügigkeit. Es gehört zu dieſer Einheit 
lichkeit des Marktes aber als nothwendige Ergän⸗ 
zung, daß die Bedingungen der Concurrenz, unter 
welchen der Gewerbebetrieb der verſchiedenen Staaten 
ſteht, gleiche ſind. Die Gewerbeordnung hat dieſen 
Zweck, die Concurrenzbedingungen auszugleichen, erfüllt. 
Die Formen der preuß. Gewerbeſteuer⸗Geſetzgebung 
ſind der Art, daß die Verallgemeinerung der Haupt⸗ 
grundſätze für das ganze Reichsgebiet möglich er⸗ 
ſcheint. Die Schwierigkeiten würden darin liegen, 
daß ein großer Verwaltungsapparat geſchaffen wer⸗ 
den müßte, um die Gleichmäßigkeit der Einſchätzung 
und Veranlagung aufrecht zu erhalten. Bei uns wird 
das Steuergebiet je nach der Entwickelung der 
Handelsthätigkeit in Bezirke eingetheilt und für alle 
dieſe werden Mittelſätze eingeführt, welche multi⸗ 
plizirt mit der Zahl der Gewerbetreibenden das 
Steuerquantum ergeben; und die Vertheilung auf 
die Einzelnen erfolgt dann durch die Steuerpflich⸗ 
tigen ſelbſt. Ein ſolches Syſtem hätte ſich febr wohl 
auf das geſammte damalige Bundesgebiet ausdehnen 
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völlig widerſpricht, ſo gern man es als Muſikſtück 
anhört, iſt ſchon öfters gedacht worden. Die andern 
bereits bekannten Darſteller, namentlich Herr Frie⸗ 
denberg als Graf Liebenau, die Herren Polard 
(Georg), Müller (Adelhof), Präger (Brenner) 


und Frau Müller (Irmentraud) waren eifrig be- | fh 


müht, der harmloſen Lortzing'ſchen Oper zu ihrem 
Rechte zu verhelfen. Aber ſo unmittelbar nach Wag⸗ 
ner's „Lohengrin“ will dieſes kleine Genre doch nicht 
recht munden. M. 


Der Kampf um die Brücke von Neuilly. 

Verſailles, 8. April. Der Kampf war geſtern 
heiß und den Verſailler Truppen wurde von den auf⸗ 
ſtändiſchen Pariſern bei Neuilly das Terrain hart⸗ 
näckig ſtreitig gemacht. Früh aufgeſtanden, eilte ich 
zu Pferde zuerſt nach den Höhen von Meudon; doch 
auf dieſer Seite war um dieſe Zeit der Kanonendon⸗ 
ner ſchwächer als am Tage vorher. Die im Park von 
Meudon und auf dem Plateau von Chatillon befind- 
lichen Batterien hüllten ſich in Schweigen, während 
die Aufſtändiſchen von den Forts von Iſſy und Van⸗ 
vres einen Kugelregen verbreiteten; auch von Mont: 
rouge wurde lebhaft geſchoſſen. Zum Glück ſind die 
Artilleriſten der Commune nicht allzu geſchickt und 
ihre Kugeln thaten deßhalb dieſen Morgen wenig 
chaden. Nur ein Soldat auf einem Vorpoſten ward 
durch einen Bombenſplitter getödtet. Ich zählte etwa 
zwei Kanonenſchüſſe in der Minute Von Bellevue 
ritt ich nach Soͤvres, wo ich » Infanterie bemerkte 
Die 37er, 40er, 90er, und Hier vee nie bildeten 
dort eine Reſervebrigade, welche bereit tand, die Bes 
mühungen der Truppen zu unterſtützen, die ſich der 
Brücke von Neuilly mächtigen 12 Von Sôͤvres 
ſuchte ich Courbene fo nahe wie thunlich zu tome 
men und ftleo in emer Schenke ab, um die Dinge, 
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laſſen. Die Erwägungen über dieſen Gegenſtand 
führten zu dem Entſchluſſe, den Bundesrath des 
norddeutſchen Bundes zu einer Vorlage zu veran⸗ 
laſſen über die Frage der Einführung der Gewerbe⸗ 
ſteuer als einer Bundesſteuer, welche die Gewerbe⸗ 
ſteuer der einzelnen Bundesſtaaten zu erſetzen 


beſtimmt wäre. Nach dem Kriege hat die 
Verwaltung noch nicht Zeit gehabt, den 
Gegenſtand wieder in Erwägung zu ziehen. 


— Abg. Dr. Bra un (Gera): Man iſt glücklicher⸗ 
weiſe davon abgekommen, in jedem Hauſirer einen 
präſumtiven Böſewicht zu ſehen; man hat die hohe 
Wichtigkeit dieſes Gewerbezweiges eingeſehen. Die 
Beſtimmungen der nordd. Gewerbeordnung über den 
Hauſirhandel ſind durch die Vollziehungsinſtructio⸗ 
nen in den Einzelſtaaten zum Theil illuſoriſch ge⸗ 
worden; in Bremen z. B. iſt das Hauſiren überall 
erlaubt, nur nicht in den Häuſern. (Heiterkeit. 
Ferner iſt die Beſteuerung dieſes Gewerbes in den 
25 Territorien eine durchaus ungleichartige; in Bre⸗ 
men exiſtirt gar keine derartige Steuer. Andere 
Staaten, wie Mecklenburg und Sachſen, haben ſehr 
hohe Sätze. Wir ſchlagen ihnen alſo eine Unifika⸗ 
tion der Hauſirſteuer vor. Die Erklärung vom Mi⸗ 
niſtertiſch hat die Frage bedeutend erweitert und ver- 
tieft. Ueber den Antrag ſofort abzuſtimmen oder 
ihn zu modifiziren, iſt nicht gut möglich, da wir nicht 
alle konkreten Fragen hineinziehen können, anderer⸗ 
ſeits mögen wir ihn auch nicht fallen laſſen. Wir 
ziehen ihn deshalb vorläuſig zurück, um Gelegenheit 
und Zeit zu weiteren Unterſuchungen zu geben. 
Zweite Berathung des Geſetzentwurfes betr. 
die Einführung norddeutſcher Bundesgeſetze 
in Bayern. Zu den 12 Geſetzen, die dort ſofort in 
Kraft treten ſollen, gehört auch das, betr. die Ein⸗ 
führung der Allgemeinen Deutſchen Wechſelordnung, 
der Nürnberger Wechſelnovellen und des Allgemei⸗ 
nen Deutſchen Handelsgeſetzbuches. Hierbei macht 
Abg. Kaſtner Dingen) auf diejenigen beſonderen 
Beſtimmungen in dem Einführungsgeſetz der Wech⸗ 
ſelordnung für Bayern aufmerkſam, welche durchaus 
im Sinne dieſer Wechſelordnung und lediglich als 
Ergänzung derſelben ihrer Zeit beſchloſſen wurden 
und noch heute volles Anrecht auf fernere Wirkſam⸗ 
leit beſitzen. Er conſtatirt, daß Niemand im Hauſe 
der Vorausſetzung widerſpricht, daß jene beſonderen 
Beſtimmungen auch in Zukunft für Bayern ihre Gil⸗ 
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Reichstages, daß die verſchiedenen seth ere eſetze 
der Wechſelordnung und des Handelsgeſetzbuches 
einer einheitlichen Conception unterzogen werden mö⸗ 
gen, wozu auch heute noch das Bedürfniß vorliege. 
— In Betreff des Geſetzes, über die Eheſchlie⸗ 
ßung und die Beurkundung des Perſonenſtandes 
von Bundesangehörigen im Auslande, erklä⸗ 
ren die bayeriſchen Mitglieder der klerikalen 
Partei, wie Greil, Hafenbrädl u. A., daß ſie ge⸗ 
gen daſſelbe ſtimmen würden. — Eine Anzahl von 
Geſetzen des nordd. Bundes ſoll in Bayern mit ge⸗ 
wiſſen Abänderungen eingeführt werden, welche letztere 
nach $12 der Vorlage im ganzen Reiche Anwendung 
finden ſollen. Abg. Dr. Proſch hält dieſen Modus 
der Amendirung beſtehender Geſetze nicht für an⸗ 
gemeſſen und empfiehlt den Weg der Novelle zu be⸗ 
treten, der jedoch von dem Bundes⸗Commiſſar Fall 
als ein nutzloſer Umweg bezeichnet wird. — Der 
Geſetzentwurf wird in zweiter Leſung unverändert 
genehmigt und ſoll morgen die dritte paffiren. Nächſte 
Sitzung Donnerſtag. 


Deutſchland. 

g Berlin, 12. April. Der Leitartikel in der 
von heute datirten Nummer der „Kreuz⸗Ztg““ war, 
wenn auch nur für den erſten Augenblick, ein Räthſel 
für die Politiker wohl aller Parteien. Was in aller 


Welt, ſo mußte man ſich fragen, hat denn dieſe, 
3 a — IES RATAN in ——— 


die da kommen ſollten, abzuwarten. Um 10 Uhr ver⸗ 
nahm ich die erſten Schüſſe des Mont Valérien. 
Bald darauf miſchten ſich andere Batterien in das 
Artillerie⸗Conzert; dieſe waren auf dem Rond Point 


Barrikade erlangt und die Infanterie⸗Colonnen feg- 
ten ſich in Bewegung, um die Stellung im Sturm 


ſonſt in tiefſter Devotion vor den Stufen des Thrones 
erſterbenden, Kreuzzeitungsmänner grade jetzt be» 
wegen können, einen zwar nur indirecten, aber deſſen⸗ 
ungeachtet gar nicht mißzuverſtehenden Tadel gegen 
die Krone ſelbſt auszuſprechen? „Man hätte wohl⸗ 
gethan“, ſagt der Verfaſſer des Leitartikels, „die 
desfallſigen (d. h. die die Intervention in die rein 
inneren Angelegenheiten anderer Völker und Staaten 
betreffenden correcten Ausdrücke der Thronrede nicht 
in der Weiſe zu ſchärfen und zu übertreiben, wie in der 
Adreſſe geſchehen iſt“. Wußte denn der Mann, der 
dieſe Worte niederſchrieb nicht, daß es ja der Kaiſer 
ſelbſt war, der in ſeiner Antwort auf die Abrefie 
gerade dieſe angeblichen „Schärfungen und Ueber⸗ 
treibungen“ ausdrücklich gut hieß, der ſie ausdrücklich 
als die coreecte Wiedergabe der in der Thronrede 
von ihm ausgeſprochenen Gedanken und Geſinnungen 
bezeichnete? Gewiß wußte er es, und eben ſo wußte 
er, daß die doch ſonſt von der „Kreuz⸗Zeitung“ 
ets als die ihrige bezeichnete altconſervative Partei 
m Reichstage ſich genau eben ſo mit dieſen 
„Uebertreibungen“ einverſtanden erklärt hat, als 
alle übrigen Parteien, mit einziger Ausnahme der 
Klerikalen. Was bezweckt er alſo mit ſeiner, wie die 
weiteren Ausführungen 2 ſogar wegwerfenden 
Kritik der Adreſſe, was bezweckt er mit mit dieſem, 
nichts weniger als beſcheidenen, Tadel aller derer, 
die ſie verfaßt und gebilligt haben? Was ſoll es 
heißen, und das iſt in der That das ſtärkſte Stück, 
was ſoll es heißen, daß er ſogar unfere „deutſchen 
Nachbarſtaaten“, alſo doch mindeſtens die deutſche 
Schweiz und die deutſchen Provinzen Oeſterreichs 
durch die denkbar falſcheſte Auslegung der Worte der 
Adreſſe geradezu darauf hinweiſt, daß dieſelben de 
wohl bedeuten könnten, daß, wenn Deutſchland fie 
annectiren wollte, kein anderer Staat in Europa 
darein zu reden hätte, weil das ja eine rein innere 
Angelegenheit des eben ſowohl in jenen Staaten, wie 
in Deutſchland wohnenden deutſchen Volkes ſei? — 
Indeß das Räthſel löſte ſich bald. Man durfte ſich 
nur die Mühe geben, den ſehr confufen Artikel etwas 
genauer zu analyſiren, und man fand, daß er nichts 
war, als ein höchſt plumper Verſuch der „Kreuzzei⸗ 
nee um die Ultramontanen trotz der ſcharfen Ab⸗ 
wei 
bei der Adreß⸗ und der Grundrechtsdebatte erfahren 
hatten, do 


Reiches nach den von ihr entwickelten Prinzipien“ zu 
gewinnen. Freilich hat auch ſie die Ultramontanen 
oft und ſcharf genug angegriffen. Aber es iſt ja ihre 
altbekannte Art: erſt anbellen und dann ſchweif⸗ 
wedeln. Was außerdem ihr Verhältniß zu den Con⸗ 
ſervativen betrifft, ſo iſt gewiß, daß die eigentliche 
Kreuzzeitungspartei nur noch im Herrenhauſe einen, 
und zwar in der That ſtarken und ſehr zahlreichen 
Anhang hat, im Abgeordnetenhauſe dagegen und im 
Reichstage nur noch auf eine verſchwindend kleine 
Minorität ſelbſt unter den Altconſervativen zäh⸗ 
len darf. 

— Die jüngſt gemeldete Nachricht, daß weder 
von Baden noch von Württemberg Anſprüche auf 
Abtretung von Elſaß und Lothringen gemacht 
worden, gewinnt vollſte Beſtätigung; dagegen ſtellt 
es ſich — der „K. Z.“ zufolge — heraus, daß Bayern 
allerdings die Abtretung von Weißenburg und Um⸗ 
gegend beanſprucht und einen bezüglichen Antrag bei 
dem Bundesrathe vorbereitet. Ob diesſeits Zuſagen 
gemacht worden oder nicht, läßt ſich ſelbſtverſtändlich 
nicht feſtſtellen; nur ſcheinen nach ziemlich untrüg⸗ 
lichen Anzeichen die maßgebenden Stellen nicht da⸗ 
gegen eingenommen zu ſein. Es ſteht feſt, daß Bayern 
bemüht iſt, und nicht ganz ohne Erfolg, ſich eine 
ſeinen Wünſchen geneigte Partei in Weißenburg zu 
ſchaffen. Im Reichstage wünſcht man keine Theilung, 
und wird man lebhaften Verhandlungen in demſelben 
entgegenſehen dürfen. Nach Anſicht gut unterrichteter 
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zu nehmen. Die erſten Compagnien ſtutzten, als fie 
in das mörderiſche Gewehrfeuer der Inſurgenten und 
in den Hagel von zwei Mitrailleuſen kamen. Aber 
die Offiziere gingen mit gutem Beiſpiele voran und 
der zweite Anlauf führte zur Einnahme der Barri⸗ 
kade, während ein Pulverkaſten hinter der Barrikade 
in die Luft geflogen war, die Inſurgenten in Unord⸗ 
nung gebracht und Todte und Verwundete gemacht 
hatte. Der Kampf auf der Brücke war höchſt mör⸗ 
deriſch und hartnäckig: General Beſſon wurde ge- 
tödtet, General Pédhot ſehr iene verwundet (er iſt 
inzwiſchen geſtorben) und ſein Adjutant an beiden 
Beinen verwundet; General Montaudon wurde 
gleichfalls, doch nur leicht verwundet. Die Verluſte 
unter den Soldaten find bedeutend, die der Inſur⸗ 
genten werden gleichfalls als ſtark bezeichnet. Nach 
der Einnahme der Brücke begann ein Handgemenge 
in den Straßen und Häuſern, das entſetzlich geweſen 
ſein muß, da ein Haus nach dem andern nach hart⸗ 
näckiger Gegenwehr genommen wurde. Die Solda⸗ 
ten gaben in dieſem Strafentampfe keinen Bardon 
und waren mit ihren Offizieren gleichfalls dem 
Tode jeden Augenblick ausgeſetzt. Endlich wichen 
die Infurgenten der nachrückenden Uebermacht der 
Truppen und wurden nun von ihren eigenen Kano⸗ 
nen niederkartätſcht, die von einer Compagnie Genie 
genommen waren, welche ſich bei dem Kampfe be⸗ 
ſonders ausgezeichnet hatte. Eine halbe Stunde 
fpäter eröffnete die Artillerie der Enceinte ein hitzi⸗ 
ges Feuer gegen die von Verfailler Truppen beſetz⸗ 
ten Pofitionen von Neuilly. Die ſchweren Geſchütze 
des Mont Valérien erwiderten das Feuer mit Er⸗ 


„folg, denn die Batterien der Pariſer wurden bald 
(£. Z.) 


ſchwächer und ſchwächer. 


ung, die fie auch von der altconfervativen Partei 


noch für eine „gemeinſame Wirklamkeit 
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Perſonen möchte es zu einer Grenzregulirung kommen, 
die man allerdings im Jahre 1814 verſäumt hatte. 
Ob Bayern wirklich Weißenburg erhalten wird, bleibt 
abzuwarten; wird dies aber erreicht, ſo wird von 
einer anderen Macht (wahrſcheinlich von Baden) t 
beantragt werden, daß das übrige Elſaß und Lothringen] wohl aber bei den kleinen franz. Weinen, welche die 
an Preußen fällt. Die Elſäſſer ſelbſt find jedenfalls geſundeſten und durch keinen andern Wein zu erſetzen 
am meiſten damit zufrieden, daß die von Frankreich feien. f 

abgezweigten Landestheile zunächſt ungetheilt und Stettin, 11. April. General v. Werder iſt 
unmittelbar Reichsland bleiben. geſtern Mittag hier eingetroffen und wurde auf dem 

— Im Reichstage ſtellt ſich das Verhältniß] Bahnhofe vom Oberbürgermeiſter Burſcher und dem 
der Parteien wie folgt: die conſervative Fraction Stadiverordnetenvorfteher empfangen. Heute Mittag 
zählt 56 Mitglieder, die deutſche Reichspartei (Frei hat ihm eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden 
confervative) 31, die klerikale 56, die liberale Reichs⸗ das Diplom eines Ehrenbürgers unferer Stadt über⸗ 
partei 26, die national-Liberale 112, die Fortſchritts⸗I reicht. Heute Abend fand ein glänzender Fackelzug 
partei 44, die polniſche 13. ſtatt, an welchem ſich die ſtädtiſchen Behörden, die 

— Nach Wiederaufnahme ber Reichstags⸗] Vertreter der Kaufmannſchaft, ſowie zahlreiche Ver⸗ 
Arbeiten wird man auch die ſchwierigen noch er⸗ eine betheiligten. Vor der Wohnung des Generals 
übrigenden Wahlprüfungen wieder aufnehmen. Es trugen die vereinigten Geſangvereine patriotiſche Lie⸗ 
gehören dahin die Wahlen in Crefeld (Auguſt Reis der vor, während eine Deputation unter Führung 
chenſperger) und in Reuß älterer Linie (Freiherr v.] des Oberbürgermeiſters den General begrüßte. Als 
Commerſtädt); dort werden ganz exorbitante Wahl⸗ ſich derſelbe hierauf am Fenſter zeigte, wurde ihm 
beeinfluſſungen durch die katholiſche Geiſtlichkeit, hier | von der Menge ein dreifaches ſtürmiſches Hoch ge, 
arge Fehlgriffe durch unberichtigte Wablliſten und bracht. Der Victoriaplatz und die anliegenden Stra⸗ 
Fälſchungen zur Sprache kommen. Hinſichtlich des fen waren glänzend beleuchtet. 
reußiſchen Falles iſt eine Vernichtung der Wahl nicht München. Von verſchiedenen Seiten wird der 
unwahrſcheinlich. Herr v. Commerſtädt gehört ber | Verſuch gemacht, die Döllinger'ſche Angelegen⸗ 
freiconſervativen Partei an. heit dadurch zum Abſchluß zu bringen, daß der 

— Die polniſche Fraction des Reichstages Stiftspropſt veranlaßt werde, freiwillig und noch ehe 
wird, wie der Berliner (Sorrefpondent des „Dzien⸗ das erzbiſchöfliche Ordinariat zu ftrengeren Maß. 
nik“ berichtet, noch zweimal in die Discuſſion ein⸗ regeln greift, von feinen geiſtlichen Functionen zu⸗ 
treten; einmal bei der dritten Leſung der Reichs. rückzutreten. Unter Denienigen, welche die brennende 
verfaſſung in dem durch die bei der zweiten Leſung Angelegenheit in dieſer Weile dämpfen wollen, be⸗ 
gefallenen Reden der polniſchen Deputirten vorge⸗ finden ſich auch höchſt einflußreiche Staatsbeamte, 
zeichneten Sinne, und dann bei der Berathung des welche einen lockeren Friedensſchluß dem offenen 
Einverleibungs⸗Geſetzes von Elſaß und Lothringen. Kriege mit Rom vorziehen. ; 

Dann werden die Herren nach erfüllter Pflicht wahr⸗ Luxemburg, 10. April. Ein Miniſterwech⸗ 
ſcheinlich von der Bildfläche der Reichslagsverhand | fel ſteht nahe bevor. Servais nebſt Genoſſen treten 
lungen verſchwinden. zurück; an ſeiner Statt übernimmt von Blochhauſen 

— Wie die „N. A. Z.“ vernimmt, find die Abg.] den Vorſitz und die auswärtigen Angelegenheiten, v 
Pring Handjer y, Frhr. v. d. Golz und v. Hell | Meyfer das Juſtizweſen, Dr. Föhr (Vertreter des 
dorff aus der conſervativen Partei ausgetreten und deutſchen Elements) die innern Angelegenheiten und 
haben ſich bis jetzt noch keiner anderen Partei anges | Majerus; das Staatsbauweſen. 

loſſen. Oeſterreich. 

Nach dem „Peſter Lloyd“ war der Reichskanzler 
Graf Beuſt vor Kurzem in äußerſt heiterer Laune, 
da er dem deutſchen Bundeskanzler Bismarck zur 
Erhebung in den Fürſtenſtand gratulirte, und zwar 
in Verſen und noch dazu in franzöſiſchen. 


ermäßigung wohl die Einfuhr franz. Weine in Deutſch⸗ 
land ſehr gefördert habe, daß durch dieſe aber die 
Intereſſey der Producenten deutſcher Weine durchaus⸗ 
nicht geſchädigt worden find. Bei Luxus weinen aus 
Frankreich falle die Erhöhung nicht in's Gewicht, 


und hatten ihr Haupt mit einem Sackuche umwun⸗ 
den. Sie wurden von 450 Mobilen es cortirt, die 
leder einen Revolver von ſechs Schüſſen erhielten. 
Dieſe Wächter follen durch ſolche abgeläft werden, 
welche von Paris entflohen und welche Uniform und 
Waffen erhalten werden. An der Spitze des erſten 
Zuges der Gefangenen gingen die drei gefangenen 
Marketenderinnen, von denen die eine nach dem Ge- 
fecht bei Chatillon die Medaille erhielt; als ſie ge⸗ 
fangen eingeführt wurde, riß ihr eine zürnende Ver⸗ 
ſaillerin die Medaille von der Bruſt. Der „Gau⸗ 
lois“ bebauptet, man habe bei jenen 1400 gefange⸗ 
nen Inſurgenten über 300,000 Frares gefunden, bei 
einigen ſogar Banknoten und 20⸗Franesſtücke in den 
Stiefeln und Gamaſchen. Der Stab habe in Ver⸗ 
ſailles anch eine Statiſtik der Gefangenen aufgeſtellt, 
wonach 14 2 der Leute rückfällige Verurtheilte ſind, 
12 % erklärten, fie hätten freiwillig für ihre Ueber⸗ 
zeugung gefochten und 74 4 verſicherten, fie hätten 
nur aus Furcht und Zwang gekämpft. — Der 
„Gaulois“ meldet ferner nach Ausſage eines Ban⸗ 
quiers von Paris, ver Verſailles erreichte, daß in 
den letzten vierzehn Tagen von Pariſer Bankhäuſern 
nach London und Brüſſel Summen geſchickt worden 
ſeien, die auf mindeſtens 6—700 Millionen geſchätzt 
würden; ferner, daß 28 neu formirte kriegstüchtige 
Regimenter theils in Verſailles erwartet, theils in 
der Provinz zur Verfügung der Regierung bereit ge⸗ 
macht werden. 

Verſailles, 11. April. Die Nationalver- 


ſelbe wurde ſchließlich von der rumäniſchen Bank 
vorgeſchoſſen. 3 


Aegypten. 
Die „Italia Nuova“ meldet, der Khedive 
habe der kürkiſchen Regierung einige Häfen und Ka- 
ſernen an der Küſte des Rothen Meeres verwei⸗ 
gert, die letztere aus Geſundheitsrückſichten für ih e 
Garniſonen. am rothen Meere verlangt hat. Der 
Khedive hat gleichzeitig angeordnet, die Küſte, die 
Häfen von Alexandrien und PorteSaid mit Torpes 
dos auszurüſten. 


Danzig, den 13. April. 

— Wie der „N. St. Ztg.“ aus dem deutſchen 
Standquartier in Frankreich mitgetheilt wird, fol 
laut kaiſerlicher Verfügung „in Rückſicht auf die 
lange Dauer und große Anſtrengung des nun been⸗ 
deten Krieges mit Frankreich fowie im Hinblick auf 
die Größe der erreichten Erfolge“ allen mobilen 
Offisierer, Aerzten und oberen Beamten des Nord⸗ 
deutſchen Bundesheeres ein ſogenanntes „Neta⸗ 
bliſſementsgeld“ als beſondere Gratification ge 
zahlt werden und zwar in folgenden Sätzen: Ober⸗ 
befehlshaber von Armeen, commandirende Generäle, 
Generäle der Infanterie und Cavallerie erhalten 
5000 Thaler; Generallieutenants, Divifions: Com- 
mandeure und biefen nach dem Kriegsverpflegunge⸗ 
etat im Feldzulageſatz gleichgeſt⸗Ute Generale erhal⸗ 
ten 3000 Thaler; Generalmajors, Brigadecomman⸗ 
deure und Oberſten in Stellen, für welche in dem 
ſammlung hat den Antrag Raudats, welcher bie | Kriegeverpflegungs⸗Etat die Gebührniſſe des Brie 
Zerlegung von Paris und Lyon in kleinere Commu gade Com mandeurs ausgeworfen find, erhalten 1800 
nen verlangt, abgelehnt. . T.) Tolr.; R giments⸗Commandeure und Stabéoffijiere, 

— Eine Eorrefpondenz der „Independance“ aus für welche die Kriegsverpflegungs⸗Etats die Compe⸗ 
Verſailles meldet: Jules Favre wird ſich nad | tenzen der Regiments⸗Commandeure auswerfen, fos 
Berlin begeben, um den definitiven Friedens ab⸗ wie im Oberſtenrange ſtehende Militärärzte erhalten 
ſchluß zu beſchleunigen und den Reichskanzler über] 1400 Thaler; Bataillons Commandeure, etatsmäßige 
die Abſichten der franzöſt chen Regierung zu berupi- | Stab8offiziere und im Maforsrange ſiehende Militär- 
gen. — Der Artikel des „Journal officiel” von | ärzte 500 Thlr.; Hauptleute, Rittmeiſter und in die⸗ 
Berfailles, worin die Angabe, die National-Ber» | fem Rance ſtehende Militärärzte 250 %; Premiere 
ſammlung wolle die Monarchie reſtauriren, als Ver- Lieutenanis und in dieſem Range ſtehende Aſſiſtenz⸗ 
leumdung zurückgewieſen wird, ift darauf berechnet, ärzte 90 Ag; Seconde⸗Lieutenants und in deren 
die Gemüther zu beruhigen, macht aber beßhalb] Range ſt hende Aſſiſtenzärzte 75 Ae Ferner fol 
einen ungünſtigen Eindruck, weil da erklärt wird, | iebem der mobilen Beamten der Armee oder der y 
daß man die Republik „nicht principiell“, fonderr | Armee-Berwaltung der dreimonatliche Betrag des n 
lediglich aus Grün den der Opportunität beibehal⸗ ihrer Felodienſtſtellung ihnen zuſtehenden Gehalts 4 | 
ten will, als Grat fication gezahlt werden und zwar ift überall 

Rußland. die Anweifung dieſer Beträge aus dem Kriegs⸗Jah⸗ 

Warſchau, 9. April. Das Slawen Comité] vesetat des Nordd. Bundes heraus zu bewirken. 
in Odeſſa hat die Gründung einer allgemeinen ſla⸗] Voll erhalten denſelben jedoch nur diejenigen Offic 
wiſchen Bibliothek in dieſer Stadt beſchloſſen] siete ꝛc. welche dauerd der Armee angehören, fowie 
und ſich zu dieſem Zweck mit den übrigen Slawen- 


die aus der Referve, Landwehr eingezogenen zur 
Comités in Rußland in Verbindung geſetzt. — Das Unterhaltung einer Uniform verpflichtet bleibenden 
Project, die in Warſchau beſtehende und noch aue 


Offiziere und Aerzte, infofern dieſelben mindeſtens 4 
polniſchen Zeiten ftammende Bibliothek der hieſiger 


Monate lang mobil geweſen find; den halben Bes 
Univerfität als Eigenthum zu überweiſen, hat nun⸗ 


trag dage en dieſenigen, welche nur für die Dauer 
mehr die Genehmigung der Regierung erhalten und des Krieg szuſtandes reactivirt oder aus dem Civile 
fol nächſtens zur Ausführung gebracht werden. — 


verhältniß zu ihrer Felddienſtſtellung berufen ſind, 
Das Verbot der füdiſchen Kleidertracht und | fowie fol:je, die nicht volle vier Monate mobil ge⸗ 
des Bart» und Lockentragens hat unter der hieſigen 


weſen find. 
üdiſchen Bevölkerung eine ſolche Aufregung und * Wir find von mehreren Seiten erſucht wore 
Mißſtimmung hervorgerufen, daß viele von ben alt. den, dem Wunſche des Publikums an dieſer Stelle 
gläubigen und wohlhabenden Juden, welche ihre alt: | Ausdruck zu geben, daß se we eran der K. 
lüdiſche Tracht als eine durch die Religion gebeiligte | Oſtbahn und di 921 tettiner Eiſenbahn⸗ 
Sitte anſehen, ernſtlich mit der Abſicht umgehen, geſellſchaft recht bald gefallen möge, die Fahr 
aus dem Königreich Polen nach Weſten auszuwan⸗ [pläne für die Strecken anzig⸗Neufahrwaſſer 
dern. Dieſe ſich immer offener kundgebende Miß⸗ 


und Danzig⸗Zoppot dem in der vorſchreitenden 
ſtimmung hat denn auch die Regierung bereits ver: 


Saifon äglich fid mehrenden Verkehrs bedürfulſſe 
anlaßt, das Verbot in mehreren weſentlichen Punt entſprechond zu verändern reſp. die Züge zu g 

generer Zeit und öfter courfiren zu x * 

wird allgemein gewünſcht, daß die Stettiner H 


ten zu modificiren und namentlich bie Polizei anzu⸗ 
weiſen, bei der Ausführung des betreffenden Ukae - 
tection für die bevorſtehenden Pfinaſtfeier⸗ 
tage einen Extrazug nach Berlin zur Verfügun 


nicht mit zu großer Strenge zu verfahren. (Oſtſ.-Z.) 

ſtellt, damit dem reiſeluſtigen Publ ae 

ving Gelegenheit geboten a oo RGR ge 
nad) der Raiferftadt gelangen zu können, da der b: Eig 
herige einzige Weg auf der Oſtbahn bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten doch gar mancherlei Unannehmlichkeiten 
hatte. And ein Ausflug nad Rügen ließe ſich auf 
dieſem en von hier aus bequem und billig machen. 

& Eliſabeth Jerichau hat bie Danziger 
Kunſtfreunde wieder durch die . einer as 
zahl von Oelgemälden erfreut. Dieſelben find bee 
reits heute hier angelangt und werden vorausſicht⸗ 
lich vom nächſten Sonntage ab im Saale der „Sons 
cordia“ ausgeſtellt werden. 

* Die Betriebs⸗Einnahme der Zweigbahn Cos 
est betrug im Monat März c. für Berfonen 
und Gepäck 14,305 %, für Güter 9976 Fe, ſonſtige 
Einnahme 29 %, in Summa 24,310 Fe 


„Vor dem nächſten Montag beginnenden S wur⸗ 
erichte kommen folgende 8 hg 


— Im Rrieg3minifterium erfordern bie 
Ermittelungen nad) folden Berfonen, bie während 
des Feldzuges verſchwunden und noch nicht wieder 
aufgefunden ſind, ſo bedeutende Arbeitskräfte, daß 
ein eigenes Büreau dafür hat eingerichtet werden 
müſſen. Noch täglich gehen in großer Anzahl An⸗ Frankreich 
fragen von Angehörigen folder Bermiften ein, die Paris, 10. April. Ein Bericht Dombrowstic 
in den Verluſtliſten nicht verzeichnet find und über vom heutigen Tage meldet: Unfere Truppen haben 

deren Verbleib alsdann ungeſäumt die genaueſten fi) in Asnieres feſtgeſetzt und decken die Linie Gos 
Recherchen angeſtellt werden. 8 5 : 
: d ; 3 lombes, Garenne, Courbevoie. Wir find nach Villers 

— Fürſt Bie marck befindet ſich wieder in der und Vallois vorgedrungen und halten einen Theil 
Befferung, der Práfibent ves Bundeslangleramts, von Neuilly befegt. Die Situation beim Thore von 
Delbrück, ganz wieder hergeſtellt und ſteht feinen Maillot hat ſich gebeſſert, da während der Nacht das 
Geſchäften ei en wieder vor. Bombardement nadgelaffen hat. Wir errichten neue 
Dem a Boge I Folckenſtein] Batterien vor dem Thore. Während der Nacht 
iff der Schwarze Adlerorden verliehen worden. herrſchte auf allen Poſten vollkommenſte Ordnung. 

— General Herwarth v. Bittenfeld iſt zum Paris, 11. April, Abends 6 Uhr. Das Feuer 
Feldmarſchall a la suite der Armee ernannt. wurde heute Morgen bei Lavalois wieder aufgenom⸗ 

men, indem es ſich auf der einen Seite bis Cham- 
peret, auf der anderen und zwar lebhafter bis As⸗ 
niéres ausdehnte. Die Marſch⸗Compagnien der 
Föderirten ſcheinen an dieſem letzteren Punkte als 
vorgeſchobene Poſten aufgeſtellt zu ſein; der übrige 
Theil derſelben hat eine gedeckte Stellung in den 
Tranchen längs der Seine genommen. Der Taz 
DELE ful Cuusca ¿licua zügig; nur einige ue 
einzelte Kanonenſchüſſe wurden vernommen. Während 
der Nacht hat der Mont Valérien ſein Feuer einge⸗ 
ſtellt. Die Föderirten beginnen die Breſche an der 
Porte von Maillot auszufüllen und haben die beim 
Thor befindliche Zugbrücke wieder hergeſtellt. Zwölf 
Kanonenboote find zwiſchen den Pont des Invalides 
und dem Pont Alma vor Anker gegangen. — Das 


— Der Verband der Süd⸗Armee iſt, dem 

Vernehmen nach aufgelöſt und das 2. und 3. Armee⸗ 

Corps unter das Ober⸗Commando der II. Armee getre⸗ 
ten, welches der General der Cavallerie, Frhr. v. 
Manteuffel übernimmt. Gen.-Major v. Stiehle 
und der Oberſt Wright ſind in ihren Stellungen 
El f des € Generalſtabes reſp. Ober⸗Quartiermei⸗ 
, — Die franzöſiſche Regierung ſchuldet an 
Deutſchland für die Truppenverpflegung bis 
heute (12.) die Summe von 52} Millionen Thlr. — 
Bon der Verſailler Regierung ſollen der „N. 
fr. Pr.“ zufolge, hier neue Verhandlungen über Fi 
nanzpunkte aviſirt ſein, die durch die Unruhen in 
Paris unerläßlich geworden ſind. 

— Das Stettiner Barkſchiff „Ferdinand 
Nieß“ wurde am 3. Februar 1863 im Hafen von 
Preia von den portugieſiſchen Behörden geſetz⸗ und 
rechtswidrig condemnirt und verſteigert. Die Ent. 
ſchädigungsfrage beſchäftigte bereits den Norddeut 
ſchen Reichstag, jedoch nur in einer Interpellation. 
Es hat ſich klar ergeben, daß der betr. Prozeß durch 
Unterſchlagung von Aetenſtücken ꝛc. niedergeſchlagen 
reſp. verdunkelt worden iſt. Dieſer ſchreiende Fall 
ſteht nicht allein do, die große Zahl der in dem klei⸗ 
nen Hafen binnen 3 Jahren condemnirten Schiff 
giebt der Vermuthung Raum, daß auf den Cap⸗Ver⸗ 
diſchen Inſeln ein Complott zur Ausübung dieſer 
Art von Piraterie beſteht, gegen welche die deutſche 
Flagge, d. h. die Flagge der drittgrößten Handels⸗ 
marine der Erde, ſichergeſtellt werden muß. Der 
Abg. Harkort beantragte deshalb beim Reichstage, 
die erforderlichen Schritte bei der portugieſiſchen 
Regierung zu thun, damit den Rhedern und Aſſecu⸗ 
radeuren des „Ferdinand Nieß“ die gebührende Ent⸗ 
ſchädigung werde. 


Italien. 

Florenz, 2. April. Bei den hieſigen Sieges⸗ 
feiern, welche in verſchiedenen Städten der Halb⸗ 
inſel, in Florenz, in Mailand, in Livorno, Rom und 
anderswo, dem allgemeinen patriotiſchen Jubel aller 
Gerücht vom Tode Vermorel's beſtätigt ſich nicht.] deutſchen Herzen Ausdruck gegeben haben, hat kein 

— Nach einem Telegramm der „Times“ aus politiſcher Fanatismus ſich wie in der republikaniſchen 
Paris vom 11. d. war daſelbſt das Gerücht verbrei⸗ Schweiz und anderswo freche Einbrüche in dieſe 
tet, daß Montrouge von den Regierungstruppen gee | Feiern erlaubt, geſchweige denn, daß dieſelben der 
nommen fei; eine große Offenfivbewegung der Ver, | Regierung patriotiſche Beängſtigung erregt hätten. 
failler Truppen wurde für morgen erwartet. — Wie] Im Gegentheil hat das italieniſche Publikum die⸗ 
aus Verſailles gemeldet wird, hat die National: | felben mit dem freu dſchaftlichſten Intereſſe verfolgt 
verſammlung in ihrer letzten Sitzung eine Reſolu⸗ und in einigen Städten ſelbſt fein Contingent zu 
tion angenommen, in welcher fie ihe Bedauern dar⸗ den Feſtgenoſſen geſtellt. Dann aber iſt kein Feſt⸗ 
über aus drückt, daß fie nicht in den Stand geſetztf mahl mit oder ohne italieniſche Theilnehmer vor: 
war, dem am Montag ſtattgehabten Begräbnig der übergegangen, ohne daß in der ſpontanſten Weiſe der 
Generale beizuwohnen. engen Verbindung gedacht wurde, in welcher die 

— Der „Gaulois“ erzählt: „Man begegnet | nationalen Intereſſen der Deutſchen und der italie⸗ 
nicht ſelten in den excentriſchen Quartieren von Pa- niſchen Nation zu einander ſtehen, und ohne daß der 
ris Bataillonen von Weibern, die zwei zu Wunſch nach einem dauernden Zuſammenwirken auf 
zwei marſchiren, ſchreiend und heulend, den Säbel] materiellem und geiſtigem Gebiete zu Tage trat. 
im Unterrock und das Chaſſepot auf der Schulter.] Von der bieſigen Preſſe verbreitet, haben dieſe Aeuße⸗ 
Widerwärtig und wunderlich ſieht das aus. Alle rungen loyaler und freundſchaftlicher Geſinnung das 
nur erdenklichen Schimpfreden, Drohungen und Ge- italieniſche Publikum aufs angenehmſte berührt. Un 
meinheiten bringen dieſe Creaturen hervor. Es 7 om, 6. April. Die Deputation der eng: Meineide und Fr. A 
y ; ſcheint, daß fie fid) leider nicht damit begnügen, die | lifden Katholiken iſt vor ein paar Tagen an, n 

% De Magiſtrat einer Stadt der älteren Preu⸗ Straßen mie Militaire zu durchziehen; fie bringen | gelangt. Der Papſt nahm die Deputation mit ob. 
Bifdhen Provinzen hatte bei der betreffenden Regie⸗ ia die Wohnungen ein, die ihnen ihre Rache oder großer Felerlichkeit auf, an den Stufen feines Thro- f 2 300. 
zung beantragt, mit der Anſtellung eines ſtädti⸗ Habgier bezeichnet und plündern mit ihren „ſchönenſ nes egen 
ſchen Schulraths die beſtehende Aufſicht der (geiſt⸗ Händen.“ Hofes, und hörte der langen Woreffe zu, die ihm der lum⸗ 
lichen) Lokal⸗Schulinſpection in Wegfall kommen zu Berfailles, 8 April. Die Fufion zwiſchen] Herzog von Norfolk in feanzöſiſcher Sprache vorlas. 
laſſen; die Regierung berichtete darüber an den Uns den beiden Linen Bourbon iſt, wie man der „Krz.⸗ D 
terrichtsminiſter, und dieſer lehnte das Geſuch rund» Ztg.“ verſichert, eine vollbrachte Thatſache. Es hatten 
weg ab. Der Stadtſchulrath, heißt es in dem ableh⸗ fig die Prinzen von Orleans lange geſteift, bis es 
nenden Beſcheide, ſei nur ein Organ ſe ner nächſt endlich dem Papſte als Vermittler gelang, die 
vorgejegten Behörde, der ſtädtiſchen Schul⸗Deputa⸗ Schwierigkeiten zu beſeitigen. Zunächſt ſoll der 
tion, die Lokal- Infpection gehöre dagegen zur all- Herzog von Aumale (Heinrich von Orleans) als 
gemeinen Oberaufſicht; außerdem aber, und das ſei] Dictator oder Präſident der Exekutivgewalt, die 
die Hauptſache, würde es beim Fortfall der Lolal⸗ Ausfegung des franzöſiſchen Augiasſtalles beſorgen, 
Schulinſpection an einem Organ fehlen, das den} und erſt nachdem er dieſe Herkulesarbeit vollendet 
Religionsunterridt in den Schulen zu über⸗ habe, Heinrich V. und der Graf von Paris, ſein 
wachen und zu leiten befähigt iſt, und das erſcheine] eventueller Thronfolger, in Paris einziehen. Was 
mit Rückſicht auf Art 24 der Preußiſchen Verfaſſung] dabei aus Thiers werden fol, wird nicht gefagt. 
unzuläſſig. Sei der Grundſatz, daß die Leitung des Angeſehene Legitimiſten ſind nach Brüſſel abgereiſt, 
religidjen Unterrichts in den Boltsfchulen den betref. am ſich mit dort befindlichen Orleaniften des Weiter 
kenden Religionsgeſellſchaften zuſtehe, in Folge des zu benehmen, und wo möglich durch die deutſchen 
Art. 112 der Verfaſſungsurkunde zur Zeit noch nicht Mitglieder der Conferenz die deutſchen Regierungen 
actuelles Recht geworden, ſo könne doch nicht der für die Combination zu gewinnen. 
vorhandene Zuſtand zum Nachtheil der Religions Verſailles, 9. April. Die Munition 
eſellſchaften umgeändert werden, ohne Daf an defjen | fängt an, in Paris zu mangeln. General Graf 

telle eine der erwähnten VerfaſſungsbeſtimmungPalikab ift hier eingetroffen und hat der Regierung 
entſprechende Einrichtung träte, und dies fet nur in} neuerdings ſeine Dienſte angeboten. Dieſelben dürf⸗ 
dem im Artikel 26 vorgeſehenen Unterrichtsgeſetz, ten kaum acceptirt werden. 
nicht in einem einzelnen Falle möglich. — Unter den Deputirten hat ſich ein Comité 

— Rheinifhe Weingroßhändler haben [von Freitändlern gebildet, um gegen die pro- 
fió an den Reichstag gewendet und die Bermitte-| tectioniſtiſchen Beſtrebungen von Thiers, Pouyer⸗ 
lung beim Bundeskanzler dahin nach geſucht, daß der | Quertier und Genoſſen zu Felde zu ziehen. — Der 
Eingangszoll auf franz. Weine, welcher ſeit Abſchluß | Gaulois“ meldet, daß am 7. Abends die in der 
des Handelsvertrages von 4 „ auf 23 Re exmá- Artillerie Kaſerne und in dem Lager von Satory 
ßigt, beim Ausbruche des Krieges aber wieder auf] befindlichen gefangenen Inſurgenten in vier Abthei⸗ 
4 R erhöht worden war, thunlichſt bald zu dem lungen mit der Eiſenbahn nach Belle-Jsle. en⸗Mer 
ermäßigten Tarife von 23 % zurückgeführt werden abgeführt wurden: es waren ihrer 1400; ſie waren 
möge. Die Großhändler conſtatiren, daß die Zoll- Iſe fünf an einander gefeſſelt, ohne Kopfbedeckung 


G 


A 
7 


+ 
1 
| 


hung, die unveredelichte 
ynda wegen Dieb 
wegen Kindes 


bereiten dem Papſte Verdruß, weil fie, und zwar | A 
beinahe alle Mitglieder der Deputation, anftatt dir 
Kirchen zu beſuchen und auf den Knien die heilige 
Treppe zu beſteigen, mit römiſchen Adligen lieber 
auf die Fuchsjagd gegangen find! Einen anderen 


Spanien. 
Madrid. Dr. a ſtor, welcher wegen Ver⸗ df 
dachts der Theilnahme an der Ermordung Prime 
gefangen genommen und 63 Tage in einſamer Haft ſelbſt He 
gehalten wurde, kann jetzt mit ſeinen Mitgefangenen B N f N 
verkehren; er ſoll ganz unſchuldig fein. Dr. Paſtor 
ift der Hausarzt des Marſchalls Herzog Serrano 
und ſeine Verhaftung brachte dieſen bekanntlich auch 
in Verdacht der Mitſchuld. 


flath 
Batai 


Mitwirkung des öſterreichiſchen Conſuls, um bei der 
Leere der Staatskaſſe die Summe aufzutreiben. Dice 


e be 


— 


Durch den Tod unſeres Ehrenmitgliedes, 
des Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Haaſe zu 
Graudenz haben wir einen ſchweren, 
Fe und tiefbetrübenden Verluſt er⸗ 
itten. 


Grund-Capital 1,000,000 Thaler, 
Actien au porteur a 200 Thaler. 


zu subscribiren H 10% = Kg Pana. pro Actie bei den Herren: 
ermann Pape | : ; 
Meyer & Gelhorn Danzig, 
Elbinger Credit-Bank in Elbing, 


woselbst auch Statuten und Prospecte gratis verabfolgt werden. 
A eer rans et Eu 


Jopengaſſe 31. 


u 


Raftenburg, den 10. April 1871. 5 o kunde 2 St.; Buchhaltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft und d 5 
Curatorium bet Ibioten-Mnftaft empfiehlt feinen Atelier Aationafötangıie e ¡ome 3 Somo ride, 5 Lai 
v. Saltzwedell. 8 icht o „ abemifer wie für das größere Publikum in ge⸗ 
d S ALON und Lager 1 Honorar zugänglich, Jed Borrás: über Denth se, Schwediſche, Baaſche, Bole 
Indastri i zum t niſche, Spaniſche, Italieniſche, Engliſche und Franzöſiſche Sprache und Literaturges 
ndustrielles Musterbuch. Perücken, A 0 über 165 85 Zweige Jah ambeiswifjenfchaften. , 
HOSES RES 5 a as Honorar für den ganzen Jahres⸗Curſus der obligatori Lehrſächer 
= So geben erschien im Verlage von Haar Chignons, beträgt 60 Thaler und wird in vierteljährigen Raten zu 15 Wer de o 


8 ROCKHAUS in Leipzig und 
ist bei Th. Anhuth, Langenmarkt 


ſchneiden, 
Friſiren und jet 
Raſiren. Locken. 


No. 10, vorräthig: 


| Muſeum der modernen 


Scheitel 


KAunſtinduſtrie. 


Deutsche [ommerz-Actien Banki Berlin. 


(3342) 


F. Bluhm, Jopengaſſe 31, 


Jopengaſſe 31. 


Haarzöpfe, 


Die Handels⸗Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Sommer⸗Semeſter am 17. April. Die Meldungen wer⸗ 
den am 14. und 15. April, Vormittags 10—1 Uhr, im Akademie⸗Gebäude angenom⸗ 
men. Zur Aufnahme in die zweite (untere) Klaſſe ift die Vorbildung eines Sekundaners 
einer Realſchule erſter Ordnung, ſo wie ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich. 
Die obligatoriſchen Lehrfächer find: 

In der zweiten (unteren) Klaſſe: — 2 Stunden wöchentlich; Engliſch 
6 St.; Franzöſiſch 6 St.; Kalligraphie und Stenographie 4 St.; Mathematik 
2 St.; Phyſik 2 St.; Handels⸗Geſchichte 2 St.; Geographie und Statiſtit 2 St.; 
Waarenkunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz⸗, gus db. Gewichts⸗ 
kunde 2 St.; Buchhaltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; zuſammen 34 Stun⸗ 
den wöchentlich. In der erflen da! Klaſſe: Deniſche Correspondenz 2 Stun⸗ 
den wöchentlich; Engliſche Correspondenz 2 St.; Engliſche Schriftiteller- und 
Sprechübungen 4 St.; Franzöſiſche Correspondenz 2 St.; Franzöſiſche Schrift⸗ 
ſteller⸗ und Sprechübun en 4 St.; Kalligraphie 2 St.; Mathematik 2 St.; 
Chemie 2 St.; Geograph e Handels⸗Geſchichte 2 St.; Waa⸗ 


und Statiſtik 2 St.; 
renkunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münze, Maaß⸗ und Gewichts⸗ 


entrichtet. Außerdem werden bei der Aufrahme in die Anſtalt 3 Thaler an die 2 
derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern zu Mf ieee 
w. gezahlt. Wer die Anftalt vor Beendigung des Curſus verlaſſen will, hat dies 6 
ae vorher anzuzeigen oder das Honorar für das nächſte Bierteljahr roch zu 
zahlen. 

Zur he in die dritte Klaſſe ift im Allgemeinen die Vorbildung eines 
Tertianers der höheren Lehranftalten erforderlich. Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: 


Muster - Sammlung 
von hervorragenden Gegenstánden der 
letzten Weltausstellungen von London $ 
und Paris. 
In circa 15—20 Lieferungen & 7} Sgr. 
Erste Lieferung. 

Mehr als 2000 Illustrationen machen 
dieses Werk zu einem unentbehr- 
lichen Musterbuch tür In- 
dustrielle aller Zweige. Ni- 
heres ist aus dem Prospect zu ersehen, — 
welcher nebst der ersten Lieferung 


durch obige Buchhandlung zu erhalten 
ist. (3334) | 


Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 
5 ein 
und Regen 


und ihre Einflüsse auf die ganze 
Schöpfung. 
Eine populäre Witterungskunde für 
Nichtmeteorologen 
von Dr. N. Graeger. 
Mit einem Vorwort 
von Professor H. W. Dove. 
Nebst einer Karte und eingedruckten 
Holzschnitten. 
1870 gr. S. Geh. 1 Thir.9Ser. 
Vorräthig in allen Danziger 
Buchhandlungen, 


Bad Schweizermühle 


Bielagrunde bei Königſtein, fa 
Heilanfialt und climatiſcher Kurort. 


Eröffnung am 1. Mai. Profpecte auf Verlaugen gratis, Ww 


im 


(Verla 
A. E. Brachvogel — 


Schweichel. — Ferner erſcheinen Romane von: Georg Hiltl, 
Fi vierteljährlich, wofür alle Buchhandlungen liefern. 
In Danzig L. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß das Burean der 


»ROYAL” 


| Dampfer-Verbindung. 


s e 
Stettin—Danzig. 
Von Stettin nach Danzig geht Ende 
dieſer Woche Dampfer 
„Alfred“, Capitain Nebermann; 
„die Erndte“, Capitain Scherlau. 


Näheres bei 5 
Ferdinand Prowe. 


.. 212 * . 

Für Militair-Examina 
wird durch Fachlehrer wissen- 
schaftlich vorbereitet in den Lehr- 
Cursen von 8 

Dachs, Rector, Ankerschmiedegasse 6. 
Sprechzeit: Mittags 1—2 Uhr. 


Zum Fähnrich und Frei⸗ 
willigen⸗Examen bereitet vor 

Prediger de Veer, 
Jiſchmarkt No. 25, 2 Treppen. 

Unfer Salz: u. Waaren⸗Lager 
befindet fi von heute ab in unſe⸗ 
rem Speicher, Milchkannengaſſe 
No. 18, genannt „die Milch⸗ 
mag d.“ ; 
Loche & Hoffmann. 
Mein Comtoir befindet ſich 
jetzt Hundegaſſe No. 43. 
Ceorge Weber. 


in Liverpool 
ſich jetzt Hundegaſſe No. 43 befindet. 
Der General⸗Agent 


George Weber. 


Adolph Lotzin, 


a Manufacturer 
und Seidenwaaren⸗Handlung, 
Langgaſſe No. 76, 
offerirt ergebenſt eine bedeutende Auswahl 
schwarzer und couleurter Seidenroben, 
als auch ein reichhaltiges Lager weißer Seidenſtoffe, wie 
weisser Seiden-Rips, 
weisser Moirée antique, 


weisser Atlas 


in verſchiedenen Niiancen und Schattirungen, 
lichtweiß und blauweiß. 


Irish Poplins und Seidenpopline 
ls in grau, penfée, lila, blau und grün, 
e Seiden-Sultans und Alpaccas 
aus vegetabilifcher Seide, von beſonderer Haltbarkeit. 
Schwarze Patent-Sammete, „ Elle breit. 


Schwarze Seiden-Sammete, „ Elle breit, 


2 = 
Oertell & Hundius, E 
? 72. Langgaſſe 72. 5 
die erwarteten runden eiſer⸗ 
nen Waſchtiſche mit Handtuch hal⸗ | 
ter, à 15 Ag, und neue Korbfin: fi 
derwagen mit beſtem Eiſengeſtel EX 
von 63—8 % find eingetroffen. 


Ausverkauf = 
39. Langgaſſe 35. 


* y 
A. Tr OSIEN S im Saufe des Herrn Adalbert Karau. 
Buchhandlung, Peterſiliengaſſe 6, mige a banden ees unſeres hieſigen Geſchäfts haben wir beſchloſſen, 


iehlt in größter A I illigen, | ES 
tr en sete Bebraußte und gu er Sonnen⸗ und Regenſchirme 
altene fi 
n bedeutend unter Koſtenpreiſen auszuverkaufen. 
Schulbücher, ES ene Sonnenſchirme und Bezüge 
Lerika's. Atlanten A werden ganz nach Wunſch billig und ſchnell angefertigt. 

für ſämmtliche Schulen und Gymnaſien. Busse y euden er Be 

Alte nod brauchbaren Bücher jeder Schirmfabrikanten aus Königsberg i, Pr. 


* (3358) 


werden in Zahlung genommen. 


A 
TA TR 


chſ. Schweiz, 


Einladung zum Abonnement (April bis Juli) auf die 


Deutsche Roman-Leitung für 1871, 


7 von Otto Janke in Berlin), welche den Abonnenten die neueſten Roman Erſcheinungen belieb⸗ 
ter deutſcher Schriftiteller zu eigen liefert, enthielt bereits folgende Romane: Der fliegende Holländer, von 
i Deutſche Pioniere, von Friedrich Spielhagen — 5 
Seelenfreunde, von Max Ring — Eleonore, von E. v. Rothenfels, Verf. der Haideblume — Mat: 
thiſſon und Adelaide, von Julius Mühlfeld, ſowie ein reiches Feuilleton, redigirt von Robert 


Wally, von A. Godin — ’ 
Café d'Angleterre, 
früher 3 Kronen, 
Guftav v. See und George Heſekiel x. Langebrüde Fat uber 


Jährlich 240 große Quartbogen, dem Inhalt von ca. 700 Roman⸗Bogen gleichend, zum Preiſe von 1 Thlr. 


G. Homann, Jopengaſſe No. 19. 


Feuer- u. Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


in bläulich ſchwarzem Ton und dichtgedecktem Gewebe. 


Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch je 4 Stunden wöchentlich, Geſchichte, Geographie, 
Mathematit, Phyſit, Waarenkunde, Rechnen und Schreiben 0 281. Par 3 
Das Honorar beträgt 3 Thlr. monatlich. 

Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſton 
von ca. 200 Thalern untergebracht werden. Bei der Wahl der Penſion iſt die Zu⸗ 
ſtimmung des Directors erforderlich. 

Danzig, den 5. April 1871. 
Der Director der Handels-Akademie, 
A. Kirchner. 


(3038) 


estauration Klein 


35. Langgaſſe 35. 
Heute Abend 


Vodenbacher Bock 


Concert und Vorstellung, 
[der feſt engagirten Künſtler⸗ 
Geſellſchaft. 


Anfang 7 Uhr. 
E VIERTE E E Heinsdorff. 
Durch bi, Gaschtung ier Daten un Selonke's Etablissement 


Couvertfabrik bin ich im Stande, namentlich 
Couverts in jedem Format zu auffallend bil: 
ligen Preiſen abzugeben, und können dieſelben 
auf Verlangen mit Firma verſehen werden. Fer 
ner offerire ich mein Lager von Düten zu 
ſehr billigen Preiſen. 


+ Donaiski, 
Düten⸗ und Couvert-Fabritant, 
3305) Altſt. Graben 103. 
Wiederverfaufern und 
Modiſtinnen 


empfiehlt ſein großes Lager neueſter Stroh⸗ 
: ou Blumen, Seid. Bander, Crépes 


Gaſtſpiel der Geſellſchaft Alfonfo, 
Vorſtellung und 00 er 2 
Danziger Sta 
Freitag, ben 14. April 1871. (Adonnssupyt! 
um Bewefiy für Fräulein Buf. 
ening und letzte Opernvorſtellung in 
tejer Saifon: Der Poſtillon von 
Lonjumeau. Komiſche Oper in 3 Acten 
von Adam. Zum Schluß: Die Ber 
lobung bei der Laterne, Operette 
in 1 Act von Offenbach. 
a Se as Nas ae, ey, 


Se 


2 
Zu meinem morgen ftatt: Y 


4 


und jámmilider Artitel_ zum Anfert gen dee [Y findenden Beneſiz erlaube Y 
Putzes zu Berliner Engros⸗Preiſen ich mir ein eee 0 
Adol Publikum hiermit 


olph Berg, 
Danzig, Heiligegeiftgafie No 117. 
wei Danziger Bank⸗Actien a 50 u. 
; 200 Ay, die 10 % Zinſen bringen, find 
zu verkaufen. Adreſſen hierauf werden unter 
3320 in der Expedition dieſer Zeitung ent: 
gegengenommen. 


Prima eugliſchen 
Steinkohlentheer 


offerirt zu den billigſten Preiſen 
B. A. Lindenberg. 
i Lad 
pfing ich eine La ung, > 


und offerire id) hiervon zu den billigiten 
Preiſen. (333 


ganz er: f 


gebenſt einzuladen. 
Eugenie Bussenius. 


— ͤ — SSSESS 
Poſtillon do 
Lonjumeau 


wird morgen als letzte Oper in dieſer 
Saiſon zum Benefiz für Fräulein 
. it agi Buſſenius gegeben. 

ir halten es für unſere Pflicht, ſowohl 
gegen das * Fab ti ‘id — 
gegen die um die biefige Oper fo febr vers 
diente Benefijiantin, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß wir bis zum nächſten Winter den 
Genuß einer Oper entbehren müfjen, da die 
Se ee in dieſem Jahre für die Oper 
leider von d 


vage babſchen Be ; 

Außer dieſer hübſchen Oper, die in di 

Winter hier noch nicht gegeben wurde 10 

noch als Zugabe „Die Verlobung bei 

der Laterne“ zur Daritellung kommen. 
Wer alſo noch einmal den Genuß einer 


I eros r 


(Sin junger Wann, Diaterialiit, gemandter 


Sprache madti 
Heben, ſucht vom 
E | eine Stelle. Off. u. 


Nelle. I tg. 
in ſolider, tüchtiger Conditorgehilfe findet 
€ bel gutem Said dauernde Condition in 
tomberg be A. Le Reid. 
Gin Uprmacher-@ebrling wird gefucht 
von J. &. Aberle, Uhrmacher, 
Breitgaſſe No. 20. (3351) 
Qeanagarten 69 q zwei freundl. möblirte 
Zimmer, auf Wunſch Pferdeſtall u. Wa: 
genremife, ganz od. getheilt fofort zu verm. 


Eine elegant möbl. Uso): 
ung zu vermiethen. u ragen 
Alt att 8, 2 Sibert 
in möbl. Zimmer, paſſend für 2 Herren, 
E it Vorſtäͤdt⸗Gr.⸗Ecke i „ Tr., z. verm. Haun artf 
Vegaren wurde am zweiten Feiertag im woe au 
nnen, 


chüzenhauſe eine Brieftaſche von gelb: 
braunem Leder mit blauem Seidenfutter und! Danzig, den 11. ae aie 


E Stickereien mit Inhalt einiger Rechnungen 


X. 
. 
Bitte an edle Menſchenfreunde. 
Der Unterzeichnete, mit ſchri 
beiten vertraut, worüber ihm vortheilhafte 
Zeugniſſe zur Seite Reden, 


ntommen zu beicäftigen, wobei er 
ten Patriotismus der 


o =P Sew O wen ED ir ote AD Seow ae «is 


we. 


und einer Karte auf den Namen „Warnid“ 
lautend. Es wird gebeten, felbige gegen 
Belohnung abzugeben Am Stadt⸗Lazareth 3. 


